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[DIie Hauptführung scheıint Knöpflers vorzügliches Lehrbuch der
Kırchengeschichte übernommen vA haben, wobel aber auch Hergenröther, Marx
und Funk Or{te kommen. Die Einteilung hat ersterer beigestellt. Nur
ist die Bezeichnung der einzelnen er10den nicht konsequent durchgeführt.
Frscheinen diese zuerst durch die AnTangs- und Fndtermine begrenzt, jl
späater deren Stelle die Charakterisierung des Zeitraumes. ware clas,
ine oder andere, Oder noch besser beides Zu wählen DEWESCN. [DIie 1tel-
überschrift 1584 1ST ein Fehlgriff. „Der Kampf zwischen Primat und m-
perium“ spielte sich doch in der vorausgehenden Heriode ab Die PAatro-
log1ie nd Literaturgeschichte ist 1m etzten Abschnitt 1m Zusammenhang
untergebracht. Der Verfasser sucht War sSe1In ungewöhnlıiches Vorgehen 1n
Hinsicht aut den Zweck des Buches rechtfertigen, ob ber mit Glück,
INa dahingestellt bleiben. [Die Öösterreichische Kirchengeschichte, auft die
selnerzeIit Kopallık hingewiesen hat und dıe jetzt on W olisgruber ostark Dr
fördert wırd, hätte namentlich Tür die neueste eit bessere Betonung VOCI -
1en DiIie 1m ÄAnhang mıit SC gebrachte Papstliste macht dıie Gegen-
papste nicht kenntlich

och bedeutet das weniger gelungene Fınzelne nıchts gegenüber der
schönen Gesamtleistung. I )Iese verdıen CS, daß das uch feißig gekauft
jlne eın Besitzer, sSe1 Prüfungskandıidat oder SONST jemand, der sich

täuscht SeIN.
kurz und gyut über kirchengeschichtliche Fragen Orlentlieren Wıll, wıird enNt-

Wıen Dr Albert Hübl

Kurze Geschichte der Pädagogik Zzu Gebrauche Al Lehrer- und
Lehrerinnenbildungsanstalten SOWIl1e Selbstunterrichte und Fortbildung‘,

Miıt 32 Abbil-VO  am Dr Friedrich Bartholome, Schulrat in Paderborn.
dungen, 20 80 AV]I un 3068) 1911 Verlag Ferder, Freiburg 1: Br.

„In der Beschränkung zeigt sich erst der Meister !“ Schulrat ID Bar-
tholome 1st dieses 1ın seinem Buche „Kurze Geschichte der Pädagogik“ VOTI-
züglich gelungen. In gedrängter Kurze und doch ziemlich erschönfend,
objektiv, klar und übersichtlich, hat das Buch den Rahmen elInes Lehrbuches.
nıcht 1el überschritten. Unwesentliches tür den Schulgebrauch wurde über-
dies auch entweder 1n Klammern oder In Kleindruck gesetzt. Besondere:
Anerkennung gebührt dem Vertasser ob der Uehbh t11 k Eine
kurze Lebensgeschichte der Einzelnen, womöglich mit BIild, typisch nd out
ausgeführt, als Eıinleitung, aln dıe Aufführung ihrer pädagogischen Schrif-
ten, 1ne eigene, übersichtliche /Zusammenstellung der ON em Betrefifen-
den aufgestellten und verteidigten pädagogischen Grundsätze; daran schließt
sıch ıne objektive Besprechung der 1C] und Schattenseiten EeZW. dıe
Bedeutung der Einzelnen Iür das (ijebiet der Erziehung und endlich 1ne
reichhaltige Literaturangabe. Als welterer Vorzug dieses Buches sSEe1 noch
hervorgehoben, daß der Vertasser die sogenannten vorchristlichen äda-

VON denen Oft NIGC sicher weiß, OD S1e überhaupt Je existiert
haben, oder die In das and der Mythologie gehören, Ww1e LE Lykurg,Pythagoras, wen1gstens als beachtenswerter Pädagog und in Verbindung mit

Wır SINd demdem geistlosen Drall der Spartaner, SallzZ weggelassen hat
Verfasser deshalb ank verpflichtet, denn angesichts der modernen FOFr-
schungen 1st die größhte Zurückhaltung geboten. Das Notwendige und Wün-
schenswerte darüber kann anderer Stelle und gelegentlich ZAHIT: eNNTINIS.
gebracht werden. um Schlusse o1bt der Verftfasser noch ine kurze eDer-
sicht über die historische Entwicklung der höheren Mädchenschulen iın
ıIn Deutschland. Für uUuNsere eit gew1iß schr aktuell! Alles ın allem be-
trachtet, ist das uch sowohl inhaltlich als uch In Anlage und Ausstat-
iung nicht bloß als das, Was der Verfasser 1772 Titel anführte, Sondern auch.
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in Ermanglung umfangreicherer Werke als e1In erwünschtes, übersichtliches
Nachschlagebuch Z Anschaffung uch TÜr Nichtkatholiken empfeh-
lenswert.

Marıa DYlaın bel Salzburg.

Die Mädchenerziehung in der Geschichte der Pädagogik des und
Jahrhunderts in Frankreich und Deutschland, VON Dr. erdiıinan

Sirabhburger. Singer, Straßburg I9 QT. 8 0 1809
Der Veritiasser fullt AT diesem Buche gew1iß elne Lücke ın der

pädagogischen ] _ ıteratur AA is1 1ne Teißige, umsichtige Arbeiıt, mit
Sachkenntnis geschrieben, leider nicht ohne Vorurteil, denn berührt
geradezu peinlıch, daß der Verftasser, der offenbar ein entschiedener Gegner
der Klosterziehung ist, d1ıes 1n al schroffer Welse darlegt. Fehler, dıie
1mM Zeıtgelste legen, W1Ee eben dıie mangelhafte Mädchenerziehung, können
doch nıcht einer Institution ın die Schuhe geschoben werden; zudem 1st

sicher‘; daß die Ursulinen 1n Harıs bereits bel Fröfnung ihres
Pensionates 1608 dem Prinzipe der Familienerziehung echnung irugen
un VO  a vorneherein betonten, SE1 alles ZUu vermeıden, „ Was die LO9-
lınge tür das Klosterleben tauglich mache, E1 jede anständige, edlie
Sıitte ZU pflegen, WwI1e S1e uge und tugendhafte Christinnen üben, welche 1n
der Weilt leben. “ (Reglement). Der VertTasser sagtl: „Madame de Maıintenon
War ıne Feindin der Klostererziehung, e1l dort dıie Dummbheit un Jräg-
heit oroßgezüchtet wıird.“ Das dürifte ohl nıicht der Fall se1in,
denn Mme de Brinon, die Ursuline, vertaßte ber Auftrag Ludwıg GE
die Statuten on Sainte-Cyr und e1in Vergleich derselben mi1t dem Regle-
ment und den Konstitutionen der Ursulinen VO  am} Parıs ze1igt, daß diese dıie
Quelle waren Freilich als Madame de Brinon sich dem AÄAnsınnen der STITS
terın VOIl t.-Cyr, den QOuletismus 1n se1ner r gorosesten Form einzuführen,
wıdersetzte, kam 6S ZUIN on und Mme. de Brinon schied 16588 (nıcht
1692 anderte Mme de Maıntenon die Statuten aut ıne Zeıitlang ab,
doch erlangten die ursprünglichen bald wıieder (Gjesetzeskraft und INan
kehrte Z jenen Einrichtungen zurück, welche die Welse u lTd erfahrene (Jts
suline zuerst getroffen. (H de Leymont: Mme. de St. Beuve et les Ursulines
de Parıs Der Verfasser preist de Maiıntenons pädagogisches (Je-
SCHICK: WaTr ul erwähnt nichts VO jenen Verfügungen, wodurch den
Damen des Ludwig tür alle /eiten verboten wurde, atuch einen
Buchstaben all einem keglement 7E aändern, welches das „absolut“ beste
sel, verboten wurde, den absichtlich nıedrig gestellten Studienplan zZzUu CI-
weıtern, verboten wurde, irgend ein NEeEUES Büch, eiIne neue Handarbeit oder

reu wurde diese Vorschrift derein HCHES Musikstück einzuführen
Stiftfterin befolgt und die olge Wal, SL-Cyr olich bald einer Mumlie.
Der Sturm der Revolution regte alle Institute Frankreichs hinweg, das dürre
latt St.-Cyr verschwand spurlos, der Lebenskeim ın der (ijesellschaft der

Ursula verlor nichts VO  —$ selner Fruchtbarkeit; die Institute der YTSU-
linen erstanden wıieder. diese Tatsache nicht doch die sehr verponte
Klostererziehung rechtfertigt ?

Salzburg. St

Bertold Bretholz, Lateinische Paläographie, (irundriß der (je-
schichtswissenschaft ZUr Einführung ıIn das Studium der deutschen (ieschichte
des Miıttelalters und der Neuzeıt. Herausgegeben VO  —$ O1S Meiıster.
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